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TIPPS ZUM THEMA

Es war im dritten Jahrzehnt unseres Jahrhunderts, an einem Ok-

tobernachmittag – so begann der damalige Erzähler –, als ich bei 

starkem Unwetter auf einem nordfriesischen Deich entlangritt. Zur 

Linken hatte ich jetzt schon seit über einer Stunde die öde, bereits 

von allem Vieh geleerte Marsch, zur Rechten, und zwar in unbe-

haglichster Nähe, das Wattenmeer der Nordsee; zwar sollte man vom 

Deiche aus auf Halligen und Inseln sehen können; aber ich sah 

nichts als die gelbgrauen Wellen, die unaufhörlich wie mit Wut-

gebrüll an den Deich hinaufschlugen und mitunter mich und das 

Pferd mit schmutzigem Schaum bespritzten; dahinter wüste Däm-

merung, die Himmel und Erde nicht unterscheiden ließ; denn auch 

der halbe Mond, der jetzt in der Höhe stand, war meist von treiben-

dem Wolkendunkel überzogen. Es war eiskalt; meine verklomme-

nen Hände konnten kaum den Zügel halten, und ich verdachte es 

nicht den Krähen und Möwen, die sich fortwährend krächzend und 

gackernd vom Sturm ins Land hineintreiben ließen. Die Nacht-

dämmerung hatte begonnen, und schon konnte ich nicht mehr mit 

Sicherheit die Hufen meines Pferdes erkennen; keine Menschenseele 

war mir begegnet, ich hörte nichts als das Geschrei der Vögel, wenn 

sie mich oder meine treue Stute fast mit den langen Flügeln streif-

ten, und das Toben von Wind und Wasser. Ich leugne nicht, ich 

wünschte mich mitunter in sicheres Quartier.

Das Wetter dauerte jetzt in den dritten Tag, und ich hatte mich 

schon über Gebühr von einem mir besonders lieben Verwandten auAr
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Das Material
1   Arbeitsblätterheft (40 Seiten) mit Kopiervorlagen 

 aller Arbeitsblätter der Niveaustufe 1

2  2 Folien

3   Kartenbeilage

4   Online-Bereich: 
 – mit allen Arbeitsblättern der Niveaustufen 1 und 2
 – Folien-Dateien zum Beamen 
 – Infobeitrag zum Smar tphone-Einsatz im Unterricht
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Art des Zitats

Beispiel
Indirektes Zitat:Wenn du Aussagen aus einem Text in  

eigenen Worten beschreibst, setzt du keine 
Anführungszeichen. Gib die Textstelle an, auf die du dich 

beziehst.

So hat sie ihm mehrmals den Kugelschreiber gestohlen (vgl. S. 12).

Wörtliches (direktes) Zitat:Ein wortwörtliches Zitat steht in Anführungs-
strichen.

Er ist in dieser Situation „wütend wie ein 
Stier“ (S. 21, Z. 4).Auslassungen und Ergänzungen: Lässt du beim Zitieren Wörter oder Satz-

teile aus, kennzeichnest du das durch 
eine Klammer mit drei Punkten (…).  
Ergänzungen und Zusätze werden in  
eckigen Klammern ergänzt.

Der Text zeigt, dass „das Zitat (…) grammatisch angepasst werden [muss]“  
(Z. 10–12).

Leitfragen: Ist mein Text verständlich?1. Sind meine Aussagen so erklärt, dass auch ein Leser, der das Buch nicht kennt, sie 

verstehen kann?
2. Sind meine Aussagen so gut begründet, dass es möglichst schwer ist, mir das 

Gegenteil zu beweisen?3. Passt die von mir angeführte Textstelle zu dem, was ich behaupte? Muss ich noch 

genauer erläutern, warum ich die Textstelle so interpretiere?Dieses Beispiel aus einem Schülertext hilft dir, deine Argumente zu verbessern: 

Mik ist traurig wegen der Sperbereule, die Niklas erschossen hat.  (vgl. S. 244) 

 Auf S. 244 steht nicht, dass Mik traurig ist! +  Leitfrage 3
Der Verfasser dieser Aussage müsste begründen, warum er Mik für traurig hält.  

Dazu könnte er ausführen, welche Bedeutung die Sperbereule für Mik hat. Dann versteht 

der Leser Miks Gefühle auch besser +  Leitfrage 1

Mit Signalwörtern kannst du deine Argumente und Gedanken logisch verknüpfen.   

Sie zeigen dem Leser, dass es in deinem Text um eine Argumentation geht:
Adverbien:
folglich, schließlich, zuerst, zuletzt, deswegen, nämlich, alsoAdverbiale Bestimmungen: aus diesem Grund, trotz seiner Anstrengungen, wegen der Folgen

Konjunktionen:da, weil (geben den Grund an);als ob, wie (deuten einen Vergleich an); 
damit, dass (geben einen Zweck, eine Absicht an);
wenn, falls (beziehen sich auf eine Bedingung);
sodass (geben eine Folge an);während, wohingegen (dienen dazu, Aussagen einzuschränken)

Der Zitat-Einstieg: Wähle ein Zitat zum Thema deines Textes und führe damit in das Thema ein:

Manchmal bilde ich mir ein, dass ich überhaupt nicht existiere, dass ich mir das bloß 

ausgedacht habe. Vielleicht existiert ja gar nichts“ (S. 227). So philosophisch äußert sich 

Mik im Roman „Ihr kriegt mich nicht“ … Der Oh-Einstieg: Das Thema/die Hauptperson wird zunächst nicht genannt – der Leser ist gespannt, wie 

der Text weitergeht:Er hasst Alkoholiker, sein Vater ist ein „Spaten“ und Hunde sieht er am liebsten tot. Was 

zunächst komisch klingen mag, sind die scheinbar alltäglichen Ansichten eines kleinen 

Jungen … 

Der fotografische Einstieg: Beschreibe eine Szene aus dem Roman bildlich, bevor du die Fragestellung deines 

Textes erläuterst. Auf dem Tisch stehen leere Schnapsflaschen, die Wohnung stinkt nach Alkohol.  

Der Boden ist übersäht von Scherben. Blumentöpfe. Ein zerrissener Vorhang. Darunter: 

Miks alkoholisierter Vater. Mik, die Hauptfigur in Mikael Engströms Roman …
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Überzeugend
interpretieren

Eine Argumentation vorbereiten 

Ihr habt den Auftrag, einen Artikel für die Zeitschrift „PsychologiX“ zu schreiben. Dabei sollt 
ihr eine Argumentation zu einem Thema aus dem Roman Ihr kriegt mich nicht! von Mikael 
Engström schreiben. Das können Personen, Beziehungen und/oder Motive sein. Sammelt 
dazu mit eurem Partner mögliche Fragestellungen, die zum Roman passen. 
  
 

PPssyycchhoollooggiiXX  RReeddaakkttiioonn  RRiinnkkeebbyy,,  SScchhwweeddeenn                                     PsychologiX 
 
 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
da Sie die Umstände von Mik und den Personen seines Umfelds bereits sehr gut kennen, 
würden wir uns freuen, wenn Sie einen Beitrag zu unserer bald erscheinenden Ausgabe  
„PsychologiX“ beisteuern könnten, in dem Sie auf Mik und seine Bezugspersonen eingehen.  
Die Ausgabe richtet sich an angehende Psychologen und setzt sich inhaltlich mit den ver-
schiedenen Personen aus Stockholm und Solna sowie deren Beziehungen auseinander.  
Bitte reichen Sie uns doch zeitnah eine Fragestellung ein, die Sie in Ihrem Artikel bearbeiten 
wollen.  
 
Wir freuen uns auf Ihre Beiträge!  
 
Mit freundlichen Grüßen 

 
  
  
 

PsychologiX Redaktion  
 
 
Notiert hier mögliche Fragestellungen. 
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Die vier Seiten einer Nachricht 
 

 
 

 

 
 

1. Arbeite mit deinem Partner heraus, welche vier Botschaften („Seiten einer Nachricht“) 
der Satz in der Mitte ausdrückt. Zieh dazu die Informationen auf diesem Arbeitsblatt 
heran. 

2. Diskutiert, ob es einen Unterschied macht, wer die Frage in der Sprechblase stellt und 
ob die Antwort mündlich gegeben oder für ein Interview aufgeschrieben wird.  
Verwendet auch hier die Informationen (s.u.). 3. Wähle mindestens zwei der angegebenen Beispiele aus. Formuliere dazu jeweils eine 
Aussage für die Appellebene, die Beziehungsebene und die Selbstoffenbarung, die in 
dem Satz stecken könnte. Beachte: Es sind häufig verschiedene Lösungen möglich. 

 
• „Herr Ober, mein Kaffee ist kalt!“ • Sohn zum Vater: „Mama hat mir auch schon einmal bei den Hausaufgaben geholfen.“ 
• Mutter zur Tochter: „Oma freut sich immer so, wenn du sie besuchst.“ 
• Lehrer zum Schüler: „Deutsch ist wirklich nicht dein Lieblingsfach, oder?“ 
• Nachbarin über ihren Hund, der wieder einmal das Gartenbeet aufgebuddelt hat: „Er ist aber 

auch wirklich noch klein.“ 

Den Roman, den Oma mir zum Geburtstag geschenkt hat: Robinson 
Crusoe.

Sachinhalt

Appell

Beziehung

Selbstoffen-
barung

 

Was liest du 
gerade? 

N 1/2
Über Bücher 

reden
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4 

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
G

m
bH

 | 
D

EU
TS

C
H

 5
 –

10
  5

0 
| 2

01
7 

 

Lö
su

ng
 

N 1/2
Literatur 
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Mitte der

Welt

Leseeindrücke sammeln: Die Mitte der Welt 

1. Wähle aus, welche der vorgeschlagenen Lektürevarianten 
du dir zutraust bzw. welche dich herausfordert: 

 a. Der Roman Die Mitte der Welt  

 b.  Die etwa um die Hälfte gekürzte Version des Romans 
(S. 9–32, 47–56, 61–96, 131–145, 181–182, 210–217, 
238–239, 241–272, 329–363, 368–386, 393–457, 466–472) 

 c.  Die stark gekürzte Version des Romans (ca. 130 Seiten) 
  (S. 9–32, 61–89, 140–145, 210–217, 238–239, 368–386,  

393–416, 420–430, 455–457, 466–472) 
 
2. Begleite das Lesen von Steinhöfels Roman mit einer der folgenden Aufgaben a, b oder c.  

 a. Lege ein Lesenotizheft an und bewerte jedes Kapitel mit einem Daumen hoch oder einem 
Daumen runter – je nachdem, wie dir das Kapitel gefallen hat. 

 b. Markiere beim Lesen (z.B. auf Post It-Zetteln) für jedes Kapitel, wie es dir gefallen hat, mit 
Punkten von 0 (gar nicht) bis 5 (sehr) und in den Kategorien „interessant“, „spannend“ und 
„berührend“. 

 c. Lege ein Lesetagebuch an und notiere mindestens zu jedem Kapitel deine persönlichen 
Gedanken: Hat dir die Textstelle gefallen? Warum? Welche Fragen ergeben sich? Woran 
musstest du bei der Geschichte denken? Du kannst auch Gedichte, Zeitungsartikel oder  
Zitate aus anderen Büchern eintragen, wenn sie zum Text passen, zum Gelesenen malen, 
zeichnen etc. 

 
3. Lege begleitend zum Lesen eine Like-Line an! 

 
Setze dazu für jedes Kapitel ein Kreuz in folgende Übersicht und bewerte damit, wie gut dir 
das Kapitel (s. waagerechte Achse) gefallen hat. Nach Abschluss der Lektüre kannst du 
die Punkte verbinden und so deine eigene Like-Line zeichnen. Wähle anschließend eine 
geeignete Präsentationsform für die Diskussion in der Klasse. Anhand der Like-Line  
erhältst du eine schnelle Übersicht, wie dir jedes einzelne Kapitel gefallen hat. 

 
Da die Kapitel im Buch nicht nummeriert sind, hole dies möglichst nach. 

 
 

 Meine Like-Line zu Die Mitte der Welt  
 
 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

Kapitel 

Name:  

 Datum:  
 Thema:  
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FrühlingsErwachen

Fahrplan: die Figuren des Dramas kennenlernen 
Findet euch in euren Expertengruppen zusammen und arbeitet gemeinsam an einem Placemat zur 

Charakterisierung eurer Figur(en). Haltet folgende Arbeitsphasen ein: 

 
 

1. Notiert in eurem Teil des Placemats Gedanken, Assoziationen, Ideen, Textstellen, 

Fragen etc. zu:  

• wichtigen Handlungen (Welche merk- oder fragwürdigen, schockierenden oder 

überraschenden Aktionen sind dir besonders im Gedächtnis geblieben und sind 

wichtig für den Verlauf des Dramas?) 
 

• zentralen Eigenschaften der Figur (aussagekräftige Adjektive!) 

 

• inneren Konflikten (Welche Probleme und widersprüchlichen Gedanken spuken 

im Kopf deiner Figur herum?) 
 

• wichtigen zwischenmenschlichen Beziehungen eurer Figur (Wer wirkt auf deine 

Figur ein? Welche Folgen hat dieser Einfluss?) 

 
 
 

 —————————— 10 Minuten stille Einzelarbeit ——————————— 
 
 
 

2. Lest euch die Notizen eurer Gruppenmitglieder durch. Macht euch ein Bild von  

Gemeinsamkeiten und Unterschieden. 
 
 

 —————————— 15 Minuten stille Einzelarbeit ——————————— 

  
 
 

3. Stellt euch eure Notizen gegenseitig vor und diskutiert die Handlungen, Eigenschaf-

ten, inneren Konflikte und Beziehungen der Figur(en). Einigt euch auf die wichtigs-

ten Punkte, besten Formulierungen und Textstellen zur Charakterisierung und stellt 

diese im Zentrum eures Placemats zusammen.  
Bereitet euch darauf vor, eure Ergebnisse der Klasse vorzustellen. 

 
 

 ——————————- 20 Minuten Gruppendiskussion —————————- 
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Begründen und erklären

Schreibe deinen Text so, dass andere deine Aussagen 

nachvollziehen und verstehen können.

Aussagen verknüpfen

Verknüpfe deine Aussagen miteinander – 

so kann der Leser den Text leichter verstehen!

Eine Einleitung gestalten

Ein gelungener Textanfang erfüllt zwei Funktionen:

Er erzeugt Interesse – der Leser möchte weiterlesen!

Er informiert den Leser über das Wichtigste.

Richtig zitieren

Belege deine Aussagen mit Textstellen und achte auf die Zitierregeln.

Baue ab und zu direkte Zitate in deinen Text ein.
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Frühlings

Erwachen

Antworten in Inszenierungen finden 

Vergewaltigung – ja oder nein? 

 
Vergleicht die unterschiedlichen Umsetzungen der 4. Szene des 2. Aktes in den beiden  

Inszenierungen im Hinblick auf das Verhältnis zwischen Liebe und Gewalt.  
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Über Bücher

reden

 
 

 
Ich lese nur Bücher von Goethe. Im  Moment Die Leiden des jungen Werther. 

Nix. Naja,  
gestern die  
Bedienungs- 
anleitung von 
meinem Handy. 

Und, was lest 
ihr gerade so?

… 

14450-D50-Folien.indd   1

10.02.2017   08:38:00

2


